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Kurze Mitteilungen

Mit den Beinen fischende Aaskrähen (Corvus corone)
Schon m ehrfach w urde in in- und ausländischen vogelkundlichen 

Z eitschriften (vgl. Anz. orn. Ges. B ayern 7, 198) über die Verwendung 
der Beine zum T ransport von Beute bei Raben- und Nebelkrähen 
berichtet. W enn auch n u r selten, so dürfte  diese Verhaltensw eise 
(angeboren oder aus Erfahrung?) in bestim m ten Situationen doch 
regelm äßig Vorkommen. In einem gewisserm aßen neuartigen  An­
w endungsbereich konnte ich sie am 17. Jänn er 1965 feststellen. Ein 
größerer Nahrungsbrocken — welcher N atur w ar auf die E ntfer­
nung nicht m it S icherheit auszumachen, doch w ar es verm utlich ein 
gut faustgroßer Fleischbrocken — schwamm inm itten der Ström ung 
der Donau bei Fischamend in Niederösterreich. 6 A askrähen (4 graue, 
2 schwarze) versuchten m it ständig herabhängenden Beinen knapp 
über dem W asser der strom abw ärts treibenden Beute folgend, ihrer 
habhaft zu werden, wobei sie einerseits m it dem Schnabel danach 
schnappten, andererseits w iederholt m it den Zehen danach griffen, 
bei diesen B estrebungen sogar die W asseroberfläche berührend. W äh­
rend der kurzen D auer der Beobachtungszeit gelang es einer der 
K rähen (ob im m er der gleichen?) zweim al den Brocken wenige Zen­
tim eter aus dem W asser herauszuheben, er entfiel aber w ieder we­
gen offenbar zu hohen Gewichtes. Solange die K rähen im Gesichtsfeld 
blieben, w aren die geschilderten Versuche zu beobachten. Zum H er­
ausfischen schwim m ender bzw. schon leicht untergetauchter Nah­
rungsteile erscheint die V erw endung der Beine besonders zweck­
mäßig.

Dr. G erth  R o k i t a n s k y ,  W ien I, B u rg ring  7.

Zu: „Saatkrähen (Corvus frug ilegus)  nehmen ein Schneebad“
Zu der von G. G e h  stam m enden Notiz (Anz. orn. Ges. Bay. 7, 202) 

möchte ich bem erken: Obwohl in allen größeren und kleineren G rün­
anlagen des gesam ten Stadtgebietes von Wien von Ende Okt./Anf. 
Nov. bis, je nach herrschender W itterung, Ende März/Anf. April, 
S aatkrähen häufig Vorkommen und som it reichliche Beobachtungs­
m öglichkeiten liefern, konnte ich erst kürzlich zum ersten Male be­
w ußt das geschilderte V erhalten feststellen.

Am 16. Jänn er 1965 nach frischem, in der vorausgegangenen Nacht 
erfolgtem  Schneefall von ca. 6 cm Höhe und einer M ittagstem peratur 
von — 1° bei leicht bedecktem Himmel, sah ich am F reudenauer
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W interhafen zwischen den nahe dem Ufer verlaufenden G üterbahn­
geleisen eine in Gesellschaft m ehrerer Artgenossen befindlichen S aat­
krähe, die w iederholt typische Badebewegungen ausführte. Sie drück­
te sich m it abgew inkelten Beinen tief in den lockeren Schnee, sträubte 
das ganze Körpergefieder und paddelte m it den F lügeln un te r Schüt­
teln des Kopfes, daß die Flocken um sie herum spritzten . Eine andere 
K rähe flog plötzlich in aggressiver Weise auf sie zu, um  sie in ih rer 
B etätigung zu stören, ohne dann selbst am Schneebad teilzunehm en, 
was insofern auffiel, weil das Baden besonders bei sozialen Vögeln 
eine stark  stim ulierende W irkung auf die A rtgenossen ausübt, und 
auch bei dem nun geschilderten Fall zutraf. Obwohl also kein Not­
stand gegeben w ar — das offene W asser des W interhafens m it den 
vielen, nu r leicht überschwem m ten Ufersteinen, hä tte  genügend Ba­
degelegenheit geboten — w urde wenigstens von einem Individuum  
das Schneebad bevorzugt. D er leichte Frost kann dafür nicht aus­
schlaggebend gewesen sein, da ich in früheren Jah ren  K rähen von 
treibenden Eisschollen aus oder am Ufer der Donau selbst bei streng­
sten K ältegraden (— 10 und darunter) norm al im offenen W asser 
baden sah, wobei sie das Gefieder völlig durchnäßten und m an sich 
fragt, wieso es un ter solchen U m ständen nicht in kürzester Zeit ver­
eist. Offenbar verh indert dies die starke W ärm eausstrahlung des 
Körpers. Schneebaden dürfte  also fakultativ  un ter gewissen Voraus­
setzungen — verm utlich frisch gefallener Schnee bestim m ter Kon­
sistenz — aber relativ  selten Vorkommen.

Dr. G erth  R o k i t a n s k y ,  W ien I, B u rg ring  7.

Zur Berghänfling-Forschung in Mitteleuropa: Erste Ringfunde 
auch in Bayern

Vor 14 Jah ren  begann ich in W ilhelm shaven m it einer Beringung 
von B erghänflingen (Carduelis f. flavirostris), die seit 6 Jah ren  ganz 
planm äßig auf insgesam t 10 Länder ausgedehnt w orden ist und in­
zwischen zur Beringung von 70—80 000 Vögeln geführt hat.

Im W inter 1964/65 betreu te  A. P e s c h k e  erstm als auch in  Bayern 
eine Reuse w ährend des ganzen W inters in der Nähe von Bruckm ühl 
bei München. Dies brachte zw ar nu r den Fang eines einzigen Berg­
hänflings, zeigte aber, daß m it Reuse und Lockvogel auch an schein­
bar ungünstigen Plätzen Nachweise zu erzielen sind.

Ein besserer Überblick zum Vorkommen dieser A rt in B ayern ist 
fü r die G esam tbeurteilung des Zuges erwünscht und notw endig. Es 
kann kein Zweifel bestehen, daß Berghänflinge w eit regelm äßiger 
und zahlreicher in B ayern einfliegen als dies den Anschein hat. Da­
m it w erden auch die Nachweise der Vogelfänger im vorigen Jah r-
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